
Ein genüssliches Vollbad
zum 19. Geburtstag

Während sich Nashorn Madiba
inHannover erst noch bewei-

sen muss, hat das unser Elefanten-
bulle Nikolai schon längst getan –
nicht zuletzt durch den Geburtsre-
kord von fünf Elefantenbabys im
Jahr 2010. Zwei weitere sind der-
zeit unterwegs (NP berichtete).
Am Mittwoch nun feierte Niko-

lai seinen 19. Geburtstag – natür-
lich im Kreis seiner glücklichen
Familie. Und wie es sich für einen

solchen Anlass gehört, machte er
sich dabei ordentlich nass – mit
einem Vollbad im wahrsten Sinne
des Wortes. Bei Nikolais genüss-
lichem Tauchgang schaute nicht
einmal mehr der Rüssel nach
oben.
Der Zoo hat das Ereignis ge-

filmt.
Das Video finden Sie unter

www.neuepresse.de

Zoobaut auf gehörnteManneskraft
Nashornbulle Madiba soll als Leihgabe für Babys sorgen
VoN ANDREAS KRASSELT

HANNoVER. Nashörner
sind bekannt für ihre Liebes-
kraft. Auch wenn die angeb-
lich potenzfördernde Wir-
kung ihres Horns nur blanker
Unsinn ist, geht es doch beim
Liebesakt heftig zur Sache.
Zoobesucher könnten sich

schon bald wundern, wenn
sich zwei der Giganten dem-
nächst kräftig was auf die
Nase geben: Der Zoo hat
den Spitzmaulnashorn-Bullen
Madiba (Foto:Wilde) als Leih-

gabe aus dem Zoo Magde-
burg erhalten. Und Madiba,
in amourösen Angelegenhei-
ten mehrfach erfolgreich, soll
nun auch hier für den ersehn-
ten Nachwuchs sorgen.
Das bislang letzteNashorn-

baby in Hannover war am 3.
März 2001 geboren worden.
Seitdem herrschte zwischen
dem Bullen Kifaru und den
Kühen Sany und Saba Funk-
stille. Die drei konnten sich
offenbar nicht mehr riechen.
Kifaru darf sich nun auf

der Strafbank in Magdeburg

ausruhen. Dort hat Madiba
bereits vier kleine No-Horns
(Nashornbabys haben keine
Hörner) gezeugt. Nummer
vier ist noch unterwegs, der-
zeit herrscht dort kein Bedarf
an seiner Manneskraft.
Der Bulle ist mit seinen 20

Jahren auch acht Jahre jün-
ger als Kifaru und von statt-
licher Erscheinung. Seine
Haut ist deutlich dunkler, mit
einem leichten Stich ins Rötli-
che. Er bringt 1,5 Tonnen auf
die Waage, ist äußerst tem-
peramentvoll und steht den-

noch auf Streicheleinheiten
von den Tierpflegern.
Bleibt zu hoffen, dass Sany

und/oder Saba sich von sei-
nen Vorzügen überzeugen
lassen. Bislang haben sich die
drei nur am Gitter gesehen
und gerochen. „Dabei waren
sie nicht gerade freundlich“,
so der Zoologische Leiter
Heiner Engel, „das ist aber
für Nashörner typisch.“ Nach
einem one-Night-Stand
gehen sich die Einzelgänger
auch immer wieder aus dem
Weg.

Pfeiffer undRoßmann
laden zumMitradeln ein
HANNoVER. Mehr als 200
Kilometer hat Christian Pfeiffer
(68) auf seiner Deutschland-
Radtour zurückgelegt – heute
fährt er von Bergen über Burg-
wedel hinein nach Hannover,
begleitet von Dirk Roßmann
und Doris Schröder-Köpf.
Natürlich alles für den guten
Zweck, der dahintersteckt: die
Sache der Bürgerstiftungen
bekannt machen und für Pro-
jekte vor ort Geld sammeln.
Der bundesweit bekannte

Direktor des Kriminologischen
Forschungsinstituts Nieder-
sachsen sorgte sich vor dem
Tourstart, ob sein Hintern das
aushält. Nach den ersten fünf
Abschnitten sagte er gestern:
„Es geht erstaunlich gut, weder

Hintern noch Rücken tun weh.
Allerdings habe ich etwas Mus-
kelkater, daher taten die zwei
Tage Pause gut.“ Überall sei
er begeistert aufgenommen
worden, die Tour „ein Riesen-
erfolg“. Jetzt hänge wohl viel
noch vom Wetter ab, welches
bislang ja gut gewesen sei.
Wer mitradeln und dafür

spenden will, meldet sich ein-
fach bei den organisatoren vor
ort. Start auf dem Firmenpark-
platz der Rossmann-Zentrale in
Großburgwedel ist um 15.30
Uhr, am Steuerndieb (Zoovier-
tel) gehts gegen 17 Uhr wei-
ter, die Marktkirche als End-
punkt und Kundgebungsplatz
soll gegen 18 Uhr erreicht sein.

rahü
AUF TOUR: Kriminologe Christian Pfeiffer zeigt sein Rad, das
ihm auf Wunsch Elektromotor-Hilfe bietet. Foto: Joos

„Vereint für Hannover“
sponsert Fitnessraum
HANNoVER. „Nek“ Capric lei-
tet das Marketing bei Hanno-
ver 96. Er arbeitet erfolgreich
mit daran, den Verein nach
vorne zu bringen. Gestern
stand er in einem Fitnessraum
am Mühlenberg, sah, wie ein-
fach hier alles ist, und erinnerte
sich: „Ich kenne das: Ich bin in
Vahrenheide aufgewachsen.“
Hier wie dort leben Men-

schen, die nicht zu den Gewin-
nern in unserer Gesellschaft
gehören. Was das für den
Canarisweg heißt, formuliert
Petra Bleichwehl von der
„Nachbarschaftsarbeit“: „Hier
leben 1400 Menschen aus 70
Nationen. Nicht allen geht
es gut.“ Capric kam gestern
gezielt als guter Mensch zum

Mühlenberg: Gemeinsam mit
Nina Georgi vom Staatsthea-
ter brachte er Geld mit – 3400
Euro, die im Rahmen des „Ver-
eint-für-Hannover“-Spieltages
von Johnson Controls, der
Volksbank und der ZAG Perso-
nal & Perspektiven gesammelt
wurden.

„Wir machen damit den Kraft-
raum fit“, so Bleichwehl. Den
im Canarisweg gibts für junge
Männer wie Valentin und Arthur.
Der eine kommt ausMoldawien,
der andere aus Russland. „Im
Fitnessraum kann man Energie
sinnvoll einsetzen“, sagt Bleich-
wehl. Auch Capric und Georgi
freuen sich, dass das Geld hier-
hin fließt: „Wer Sport macht,
bleibt friedlich.“ KRW

STARKES TEAM (v. l.): Valentin, Nek Capric, Arthur und Nina
Georgi im Canarisweg. Foto: Petrow

Versunkene Erinnerungen andas Bücherfeuer
Gedenken an
die Verbrechen
des NS-Regimes
Mitten im Maschsee liegt der
Ort, an dem die Nazis im Mai
1933 Bücher verbrannten.
Eine Veranstaltungsreihe will
an den „kulturellen Bruch“ in
Hannover und ganz Deutsch-
land erinnern, der noch
immer nicht verheilt ist.

VoN MATTHIAS HALBIG

HANNoVER. Der ort ist ver-
schwunden, Boote ziehen heute
still über ihn hinweg. Hier unterm
Maschseespiegel auf den einstigen
Maschwiesen stand in Höhe der
Geibelbastion das Bismarckdenk-
mal, wo die Nazis am 10. Mai 1933
Bücher verbrannten. Eine höhni-
sche Demonstration frisch errun-
gener Macht. Das geschriebene
Wort wurde an Dichters statt ange-
zündet, es brannten Geist und Frei-
heit, jeder Leser und jeder Anders-
denkende in Stadt und Land sollte
wissen, mit wem er sich anlegen
würde. Unvorstellbar. Versunkener
ort einer versunkenen Erinne-
rung.
Die Erinnerung soll nun gehoben

werden. Die Veranstaltungsreihe
„Hannover im Wort“ – organisiert
von Stadt und Region sowie der
Schriftstellerin Corinna Luedtke,
die schon lange dem Gedenken
an die NS-Verbrechen verpflich-
tet ist – „will den Platz brutaler
Gleichschaltungsgewalt ins kollek-
tive Gedächtnis zurückholen. Nicht
zuletzt weil – wie Karljosef Kre-
ter, Leiter des Städtischen Projekts
Erinnerungskultur, betont – „der
kulturelle Bruch in der deutschen
Geistesgeschichte bis heute nicht
geheilt ist“.

Lesungen, Konzerte
„Dort wo man Bücher verbrennt,

verbrennt man am Ende auch Men-
schen“ – das prophetische Hein-
rich-Heine-Wort steht über dem
Herz des Projekts, einer Lesung
auf dem opernplatz, bei der am
10. Mai (15 bis 18 Uhr) Prominente
von oberbürgermeister Stephan
Weil bis Rapper Spax, von Schau-
spiel-Intendant Lars-ole Walburg
bis zur Publizistin Lea Rosh die ver-
brannten Werke neu erstehen las-
sen (darunter auch die der hanno-
verschen „Verfemten“ Theodor
Lessing und Karl Jakob Hirsch). Bei
Decius finden Autoren am Abend
des 10. Mai „Worte gegen rechts“
(19 Uhr). Und schon am 9. Mai wird
am Rudolf-von-Bennigsen-Ufer um
20.30 Uhr der historische Hinter-
grund der Untat ausgeleuchtet.

Eine Illumination auf dem Wasser
zeigt dann die Stelle an, an der vor
69 Jahren Studenten undDozenten
der hannoverschen Hochschulen
den Scheiterhaufen für die Werke
von Marx, Kästner, Tucholsky und
vielen anderen errichteten.
Nur wenige Jahre später ver-

brannten die Nazis Menschen.
Zwei Konzerte in der Neustädter
Hof- und Stadtkirche erinnern an
den Holocaust und geben „Hanno-
ver imWort“ einen Klang. Da lassen
zum Auftakt am 8. Mai um 20.30
Uhr junge Studierende von Musik-
hochschulen in Deutschland, Polen
und Israel die „Musik in den Kon-
zentrationslagern“ laut werden.
Und den Abschluss bilden dann am
11. Mai um 19 Uhr die „Lieder aus
Leid“, Gregers Brinchs Vertonun-
gen in den Lagern entstandener
Gedichte von KZ-Insassen.
Bedrückende Geschichte. Und

doch die Hoffnung stiftende
Gewissheit, dass die verbrannten
Worte ihre Henker überlebt, ihren
Rang erneuert haben.

www.hannover-im-wort.de

Der Hannoveraner Theodor Lessing (1872–1933) schrieb über
Haarmann, „jüdischen Selbsthass“ und Satirisches über Hin-

denburg. Schon vor dem 10. Mai floh er ins böhmische Marien-
bad, wo er weiter publizierte. Am 31. August 1933 ermordeten
ihn ortsansässige Nazis, die danach in Deutschland neue Identi-
täten erhielten.

IhreWerke Wurden verbrannt und verfemt

Karl Marx (1818–1883) war 1933 schon 50 Jahre tot. Das
Werk des wohl einflussreichsten Theoretikers von Sozialis-

mus und Kommunismus wurde keiner differenzierten Betrach-
tung unterzogen. Marx zählte zu den 15 Autoren, die in den
„neun Feuersprüchen“ namentlich genannt wurden – zu ver-
brennen war „alles“.

Karl Jakob Hirsch (1892–1952) war wie Lessing Sohn eines
jüdischen Arztes in Hannover. Auf die Bücherbrandliste

der Nazis kam sein erster Roman „Kaiserwetter“ (Handlungs-
ort Hannover), der die Atmosphäre der späten wilhelminischen
Jahre einfing. Hirsch emigrierte 1934 über Dänemark und die
Schweiz in die USA.

Eine eigene Gedenktafel fehlt noch
HANNoVER. Vier Tage „Hannover im
Wort“ und dann? Gibt es eine Nachhal-
tigkeit, das Unbegreifliche begreiflich
zu machen, oder wird das große Kultur-
verbrechen der Nationalsozialisten wie-
der auf den Maschseeboden und in die
allgemeine Vergessenheit sinken?

Erst im März wurden (gegenüber
dem SprengelMuseum) Hinweistafeln
am Maschsee enthüllt, die inte-
ressierten Spaziergängern Infos
über das Gewässer geben. Eine
darüber, wie lebenswert und
erholungsstiftend das große
Blau im Herzen der Stadt doch
ist. Und eine, die sich mit der
Nazi-Kunst auseinandersetzt,
die seine Ufer säumt. Auf die-
ser „kritischen Betrachtung“
findet sich dann auch ein Foto
des alten Bismarckdenkmals, an
dessen Fuß die Bücherverbren-
nung des 10. Mai 1933 statt-
gefunden hatte. In der Masch-
seegrafik wird die frühere Posi-

tion des Denkmals markiert. Der Süd-
städter Bezirksbürgermeister Lothar
Pollähne (SPD) wünscht sich auch eine
eigene Gedenktafel zur Bücherverbren-
nung. Die Stadt, die Erinnerungskul-
tur vornehmlich durch Veranstaltungen
betreibt, würde eine entsprechende Ini-
tiative durchaus begrüßen und prüfen,
hieß es auf eine Anfrage der NP. big

INTERESSIERT: Passanten informieren sich an
den neu aufgestellten Tafeln. Foto: Decker

WIDER DAS VERGESSEN: „Hanno-
ver-im-Wort“-Organisatorin Corinna
Luedtke mit Rapper Spax (oben). Das
Bild unten zeigt Gauleiter Bernhard
Rust (2. v. l.) bei der Maschsee-Einwei-
hung, Himmelfahrt 1936.
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